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Gegenüber der «Sonn-
tags-Zeitung» sagte

Ulrich Gygi: «Heute geht
nur noch ein Viertel aller
Reisenden an den Schalter.»
Daraus folgert er: «Es ist
klar, dass wir längerfristig
nicht einfach neue Ver-
kaufskanäle wie Online
und Mobiltelefon hinzufü-
gen können, ohne die Ver-
kaufsstellen zu reduzieren.»

Und warum wohl kauft
nur noch «ein Viertel aller
Reisenden» die Billette am
Schalter? Weil die SBB ihre
Kunden fast zwingen, ihre
Billette am Automaten
oder im Internet zu kaufen.
Denn die Zustände in vie-
len Schweizer Bahn höfen
sind eine Zumutung:
l Der K-Tipp berichtete
schon im Herbst 2012,
dass die Wartezeiten an
den Schaltern im Bahnhof
Bern zeitweise 30 Minuten
betragen. Wer für ein Bil-

lett nach Zürich ansteht,
verpasst unter Umständen
zwei Züge.
l An manchen Bahnhöfen
stehen in den Schalterhal-
len SBB-Angestellte, deren
einzige Aufgabe es ist,
Kunden abzuwimmeln
und sie nach draussen, an
die Billettautomaten, zu
drängen.
l In Locarno TI sind im
Winter die Billettschalter
am Sonntag geschlossen.
Auch die Gepäckaufgabe
und -abholung ist am
Sonntag nicht möglich. 
l Im Urner Hauptort Alt-
dorf sind die Schalter
sonntags geschlossen.
l In grösseren Ortschaften
wie Hinwil ZH oder Mün-
chenbuchsee BE gilt für
die Schalter die Fünftage-
woche.
l In Göschenen UR haben
die SBB ihre Schalter für
immer geschlossen.

l In der ganzen Leventina
im Tessin gibts keine
Schalter mehr. Ausser in
Airolo. Und dort nicht
dank den SBB, sondern
dank dem Tourismusbüro,
das die Bahnbillette ver-
kauft.

Wenn Ulrich Gygi sagt,
«längerfristig» würden die
SBB die Zahl der Verkaufs-
stellen reduzieren, dann
weiss der SBB-Verwal-
tungsratspräsident ganz of-
fensichtlich nicht, wovon
er spricht – denn der Kahl-
schlag ist seit Jahren im
Gang: Seit 2004 haben die
SBB die Zahl der Verkaufs-
stellen von 279 auf 179
 reduziert. Und dort, wo es
überhaupt noch Schalter
hat, sind selbst zu Stoss -
zeiten längst nicht alle
 geöffnet.

Keine Alternativen
zu den Schaltern

Die SBB können – obwohl
sie das Gegenteil behaup-
ten – keine wirklichen Al-
ternativen zu den Schal-
tern bieten. Ulrich Gygi
sagt zwar, die Kunden

könnten «bei einem Call-
center anrufen, in dem
dann auch tatsächlich je-
mand abnimmt». Er meint
damit den Railservice. Ein
Anruf kostet aber happige
Fr. 1.19 pro Minute.

Unbefriedigend sind
auch die Billettautomaten:
Manche Geräte geben nur
ein Rückgeld von maximal
Fr. 19.90. Das heisst: Viele
Billette können nicht ein-
mal mit einer Fünfziger-
note bezahlt werden, ohne
dass die Kunden wegen des
Automaten Geld verlieren. 

Zudem ist an den Auto-
maten bei weitem nicht
das gesamte Billettsor -
timent erhältlich. Und die
Geräte sind derart kompli-
ziert zu  bedienen, dass so-
gar die Chefin Personen-
verkehr daran scheitert
(siehe auch «Persönlich»
auf Seite 16). 

Auch der Ticketshop im
Internet ist – über zehn Jah-
re nach Inbetriebnahme –
immer noch eine Baustelle:
l Für bestimmte Verbund-
gebiete, Privatbahnen und
Buslinien gibts keine Bil-
lette.

l Auch Multi-Tageskarten
und Mehrfahrtenkarten
sind nicht erhältlich.
l Internationale Billette
gibts nur für Deutschland,
Österreich, den TGV nach
Paris und den Euro-City
nach Mailand und Vene-
dig.
l Die Billette sind nicht
übertragbar.
l Mit der Maestro-Karte
lassen sich die Billette
nicht bezahlen.
l Wenn ein Kunde das
Billett am Schalter ausdru-
cken lassen möchte, weil
sein Drucker nicht funk-
tioniert, dann verlangen
die SBB dafür nochmals
fünf Franken.

Sogar noch deutlich
mehr Einschränkungen
weisen die Mobile-Billette
auf, die sich via Smart -
phone kaufen lassen. Es ist
deshalb kein Wunder, dass
die SBB die Hälfte des
Umsatzes nach wie vor an
ihren Schaltern machen,
obwohl angeblich nur
noch ein Viertel der Rei-
senden dort die Billette
kauft.

Marco Diener

Wenn Kunden
unerwünscht sind

Die SBB wollen noch mehr Schalter schliessen

Laut SBB-Verwaltungsratspräsident Ulrich Gygi
soll es künftig weniger Billettschalter geben.
Dabei sind Bahnhöfe ohne Billettschalter oder
mit stark eingeschränkten Öffnungszeiten
schon heute eine Zumutung.
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